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Berlin, vom 31. Mai. 0 N 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den bisher beim 
Königlich Portugieſiſchen Hofe als außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Minifter beglaubigten Geheimen Legationsrath, Grafen 
Raczynski, in gleicher Eigenſchaft bei dem Königlich Spaniſchen Hofe 
zu akkreditiren. 


Deutſchland. 


Berlin. In der Verſammlung vom 30. Mai giebt der Miniſter 
Camphauſen unter geſpanntem Schweigen der Verſammlung folgende 
Erklärung: Es ſei von dieſer Rednerbuhne ſchon öfter über die gegen⸗ 
wärtige Lage und über die Bedeutung der Verſammlung beiläufig geſprochen 
worden. Die Regierung habe bisher geſchwiegen; damit man dieß aber 
nicht als Zuſtimmung deute, wolle er ſich offen ausſprechen. Das Mini⸗ 
ſterium ſei nach einer Begebenheit zuſammengetreten, deren Bedeutung, 
deren tiefe Folgen und umgeſtaltende Kraft es nicht verkenne. Daß aber 
ein totaler Umſturz, eine Aufhebung alles fruheren Rechtes angenommen 
werde, dagegen muſſe es entſchieden Verwahrung einlegen. Das Miniſte⸗ 
rium habe das Band mit der Vergangenheit nie als zerriſſen betrachtet, 
ſondern eine geſetzliche Anknupfung an dieſelbe durchzuführen geſucht. Des⸗ 
halb habe es trotz vieler Proteſte an dem Zuſammentritt des Landtages 
feſtgehalten; hiernber habe Einſtimmigkeit im Ministerium geherrſcht und 
es habe daraus eine Exiſtenzfrage gemacht. Das Wahlgeſetz ſei nach Be⸗ 
rathung durch dieſen Landtag erlaſſen worden. Man habe nachher noch 
Verſuche gemacht, daſſelbe zu ändern und namentlich auf direkte Wahlen 
gedrungen; das Miniſterium aber habe dieſe zurückweiſen müſſen, es habe 
keine Diktatur uſurpiren wollen. Das Wahlgeſetz ſei nun in Ausübung 
getreten und auf ſeinen Grund ſei dieſe Verſammlung hier. Ihr Zweck 
ſei Vereinbarung der Volksrechte mit denen der Krone. Der Redner will 
nicht eine ängſtliche Unterſuchung der Grenzen dieſer Verſammlung. Ihre 
Macht wird nicht ſowohl auf dem Grunde formeller Rechtsbeſtimmungen 
ruhen, als auf dem Anſehen, welches ſie ſich in der öffentlichen Meinung 


zu ſichern weiß. Nur ſo viel wolle er noch ſagen, unermeßliches Unglück 


würde hereinbrechen, wenn der Zweck dieſer Verſammlung nicht erfüllt 
würde. Alle Theile ſähen dieß ein, und 2 0 1105 allen Theilen ir 
heuer daran, daß man zu einem feſten Reſultate komme. Dieß ſei die 
ſtärkſte Garantie für die Bedeutung der Verſammlung; nur von ihr haͤnge 
es ab, durch die Art und Weiſe ihrer Thätigkeit dieſelbe zu beſiegeln. 
(Vielſtimmiges Bravo.) — Es folgen jetzt einige Motionen von Jung: 1) 
Penſionirung der Wittwen und Waiſen der am 18. März in Berlin ge⸗ 
fallenen Freiheitshelden; wird unterſtützt und in die Abtheilungen verwieſen. 
2) Interpellation en den Kriegsminiſter über den theilweiſen veaftionairen 
Geiſt des Militairs. Der Redner ſtellt zuletzt folgende Fragen: 1) Iſt 
der Kriegsminiſter noch der Anſicht, daß den Soldaten kein Recht der Pe⸗ 
tition und Aſſociation zuſtehe? 2) Laßt man es Offizieren ruhig hingehen, 
1 ſie die Soldaten geradezu gegen die neue Ordnung auftreten 3 
5 eſchieht nichts zur Belehrung derzenigen Truppentheile, in denen ein reak⸗ 
ionairer Geiſt vorherrſcht? (Bravo zur Linken.) — Dbrift- Lieutenant 


Fiſcher antwortete auf Jung's erſte Frage daß das Miniſteri 
dings beharren werde auf dem Verb Petit Aenne 
der Soldaten als Folgen! Dem Rechte de ee 


> der Perſönlichkei i 
gar nichts entzogen. Aber militairiſche Ge ale feige er je deli 
beriren. Dies iſt überall zu allen Zeiten Geſetz geweſen. In Rom ſtand 
Todesſtrafe auf bewaffneten Berathungen, eben ſo in Frankreich ſelbſt un⸗ 
ter Robespierre 1793. Dies ſei der Weg der Prätorianer geweſen, der 
Weg zum Soldatendespotismus. Die bewaffnete Macht, die über ihre 
Schritte berathen darf, wird ſtets ihre Macht ausschließlich in ihrem Inter⸗ 
eſſe verwenden. (Vielſtimmiges Bravo). Was die 2te Frage betreffe, ſo 
liege kein ſpezieller Fall vor. Bei Strafverſetzungen, wie ſie gegen frei⸗ 
Sdige, Offiziere verhängt worden ſein ſollen (man nennt Jung in 
15 Dr buy) müſſe der ordnungsmäßige Gang von Beſchwerden eingehalten 
901 95 Was die dritte Frage anlangt, ſo ſind keine Corps vorhanden, 
per Oran Ganzen den reaktioneren Geiſt nähren. Man ſoll den Geiſt 
tel Wesen nicht reaktionär nennen. Dem Militair ſeien 3 Eigenſchaf⸗ 
Eigen t Treue, Gehorſam und Tapferkeit. Durch den Beſitz dieſer 
da Eee Habe unfre Armee Preußen groß gemacht. Seien hier und 
sondern pe Gefallen, ſo ſei dies nicht die Schuld des reaktionären Geiſtes, 
c ib Gegemubungen und Verleumdungen, wo man denn natürlich 
Antſpathien ni Fi Pr das Maaß überſchritten habe. Man ſolle dieſe 
einander aufheben (Bu ſondern was die Exzeſſe betrifft, gegenfeitig mit 
Tagesbefehl dom 1 M Der Redner lieſt hierauf den Königlichen 
Mat, um zu beweiſen, daß die Regierung auf das 


Heer allerdings im Sinne des neuen Geiſtes zu wirken ſuche. Niemand 
kann mehr wünſchen, als die Armee ſelbſt, ſchließt er, daß die Erhaltung 
der innern Ruhe ihr ganz geſchenkt werde; aber es ſind dafür noch keine 
neuen Inſtitute geſchaffen, und bis dahin muß die Armee dieſe Pflicht noch 
erfüllen, ohne darüber zu deliberiren. (Bravo.) — Auf der Tagesordnung 
für morgen iſt zuerſt ein Antrag Dunkers auf eine Commiſſion zur Ent⸗ 
werfung einer Adreſſe an den König, dann ein 1 vom Grafen 
Reichenbach, Stein und Elsner auf Aufhebung des agdrechts, der 
Laudemien und Schutzgelder. 


Berlin, 27. Mai. Unſere Stadt bot geſtern Abend wieder den 
Schauplatz ziemlich unruhiger Bewegungen. Nachdem in der vergangenen 
Woche faſt allnächtlich bald dieſen, bald jenen Perſönlichkeiten Katzen⸗ 
muſiken gebracht waren und dabei Zuſammenläufe größerer oder ge⸗ 
ringerer Art ſelbſt zu blutigen Raufereien Anlaß gegeben hatten, iſt es 
geſtern zu ernſteren Maßregeln gekommen. Es ſoll pen bereits geſtern 
Nachmittag eine Berathung der geſammten Majore der Bürgerwehr ab⸗ 
ehalten und darin die Nokhwendigkeit des Einſchreitens im Intereſſe der 
Ruhe und Ordnung der Stadt anerkannt worden ſein. Hiernach iſt dann 
am Abend verfahren. Gegen acht Uhr verſammelte ſich wieder eine 
Volksmenge unter den Linden, welche ſich in Folge geſchriebener Anſchlag⸗ 
ettel, die zur Theilnahme an der Katzenmuſik aufforderten, in größerer 
Anzahl eingefunden hatte. Man begab ſich nach dem Gensdarmenmarkt, 
woſelbſt vor einem in der Charlottenſtraße gelegenen Hauſe wirklich eine 
ee ausgeführt wurde. Die nächſtgelegenen Quartiere wurden 


jetzt durch das Horn allarmirt und einige Compagnien der Bürgerwehr 
rückten heran. Die Menge zog ſich durch die Jägerſtraße nach der Ecke 
der großen Friedrichsſtraße, woſelbſt ſie ſich aufſtellte und ſich theilweiſe 


in Geſchrei und Lärm gegen die Bürgerwehr erging. Nach mündlicher 
Aufforderung, ſich zu zerſtreuen, wurde die Trommel geſchlagen und die 
Menge im Sturmſchritt auseinander geſprengt; es ſollen dabei einige 
Verwundungen, beſonders durch Kolbenftöße, vorgekommen fein. Die aufge⸗ 
regte Menge zog ſich hierauf nach den Linden herunter, wo ſie an der 
Ecke der großen Friedrichsſtraße eine kurze, doch bei dem Geſchrei und 
Gelärme faſt unverſtändliche Berathung über die eben erlebten Vorgange 
abhielt. Man vernahm bald darauf den Ruf: zum General Aſchoff! und 
dahin begab ſich nunmehr die etwa auf tauſend Perſonen angewachſene 
Verſammlung. Vor der Wohnung deſſelben in der Oberwallſtraße ange⸗ 
kommen, beſchwerte man ſich lebhaft über rückſichtsloſes Einſchreiten der 
Bürgerwehr gegen die friedlichen Bürger und Einige begaben ſich in die 
Wohnung des Generals, um ihm ihre Beſchwerden vorzutragen. Der 
General verwies darauf, daß die Ruhe der Stadt nun ſchon ſeit längerer 
Zeit durch allnächtlichen Lärm geſtört ſei, ohne daß eingeſchritten worden, 
daß dies aber nicht länger zu dulden ſei; daß es allerdings bedauerlich 
bleibe, wenn ein Einſchreiten zur Verletzung friedlicher Bürger Anlaß gäbe, 
daß ſich dies aber nicht immer vermeiden laſſe. Die Menge war inzwiſchen 
draußen ſehr unruhig geworden und verlangte den General Aſchoff perſön⸗ 
lich zu ſehen. Derſelbe erſchien vor der Hausthür und wurde von allen 
Seiten mit dem Rufe: abdanken! abdanken! empfangen. Nachdem er die 
Menge vergebens zum Auseinandergehen ermahnt hatte, ging er in das 
Haus zurück, da der Lärm ihm am Weiterſprechen verhinderte. Es wur⸗ 
den nun vor dem Hauſe des Generals ſelbſt Verhandlungen über die 
weiter zu ſtellenden Forderungen eröffnet. Mehrere Redner aus der Menge 
drangen auf Niederſetzung einer Commiſſion und Unterſuchung des heutigen 
Vorfalls. Andere wollten, der General ſollte dies ſelbſt verſprechen. Auch 
wurden Anklagen gegen die Landwehr laut, welche den ganzen Zwieſpalt 
im Volk erregt habe. Einige Redner ſprachen im verſöhnlichen Sinne 
und wieſen darauf hin, wie nöthig eine gütliche Ausgleichung ſei, damit 
nicht größeres Unglück herbeigeführt werde, es zum Zwieſpalt zwiſchen 


den Einwohnern derſelben Stadt komme und gar Bürgerblut durch Bürger 


vergoſſen werde. Die Verſammlung blieb in der Mehrheit jedoch dabei 

der General Aſchoff ſollte abdanken, da er den Befehl ertheilt habe, da 

die Bürgerwehr auf das Volk eindringe. Der Lärm wurde von Neuem 
ſehr heftig und die Menge hielt das Haus dicht umlagert. Es wurde 
jetzt die Aufforderung vernommen, auseinander zu gehen, worauf wieder⸗ 
bolt getrommelt und die Menge von der inzwiſchen angerückten Bürger⸗ 
wehr im Sturmſchritt nach den Linden zu gedrängt oder in die Neben⸗ 
ſtraßen zerſprengt wurde. Auch dabei ſollen einige Verwundungen auf 
beiden Seiten, theils durch Kolbenſtöße, theils durch Steinwürfe vor⸗ 
gekommen ſein. An einigen Stellen wurden die Brücken und das 
Steinpflaſter aufgeriſſen, auch der Verſuch zur Erbauung von Barri⸗ 
kaden gemacht! indeß verhinderte die Bürgerwehr dies, und gegen 1 
Uhr war die Ruhe überall hergeſtellt. Verhaftungen find einige vorgenommen. 
Das Gerücht, es ſei geſchoſſen worden, iſt grundlos und ſcheint ſich auf 


einige Kanonenſchläge und Flintenſchüſſe zu rebneiren, welche aus Muth⸗ 
willen an verfi een Drin abgefeuert wurden. — Gegen 2 Uhr wurde 
die Bürgerwehr abermals und zwar durch Generalmarſch allarmirt. Dieſe 
Maßregel war ganz unnöthig, da die Ruhe nicht wieder geſtört wurde. 
Weil indeß in dieſer Beziehung ſchon häufiger unnöthiger Anlaß zur Be⸗ 
unruhigung der Bürger gegeben iſt, und die Allarmirung durch General- 
marſch durchaus auf die dringlichſten Fälle beſchränkt bleiben muß, fo iſt 
heute Morgen ſogleich eine Kommiſſion aus ſechs Majors und einem Mit⸗ 
liede des Commando's niedergeſetzt, welche die Veranlaſſung jener falſchen 
Al rung ſtrenge unterſuchen ſoll. Die Commiſſion beſteht aus den 
Herren: v. Herford, Henſel, Benda, Oeſtmann, Brauns, v. Stülpnagel 
und Wöniger. V. Z.) 


Breslau, 29. Mai. Nach der Verſicherung eines Reiſenden war 
in Wien geſtern Abend bei Abgang des Dampfzuges nach Preußen voll⸗ 
kommene Ruhe, auch die Paſſage auf keinem Punkte nach Außen hin unter⸗ 
brochen. Die Bürger und Studirenden ſind nunmehr Herren der Stadt 
und halten auch nach Möglichkeit die Ordnung und Sicherheit aufrecht. 
Zu dem Ende hat ſich eine proviſoriſche Sicherheitsbehörde aus Bürgern, 
Nationalgarden und Studenten gebildet, welche ganz unabhängig vom Mi⸗ 
niſterium und den übrigen kaiſerlichen Behörden fungirte. Das Militär, 
welches aus benachbarten Garniſonen herangezogen worden war, iſt bereits 
auf Befehl des Militärgouverneurs in dieſelben wieder zurückgekehrt und 
die ſchon früher in Wien garniſonirenden Truppen befinden ſich in den 
Kaſernen. Danach zu urtheilen, dürfte das Gouvernement den früheren 
Plan, Wien zu cerniren, gänzlich aufgegeben haben. Es wird dies um fo 
wahrſcheinlicher, wenn die uns mitgetheilte Nachricht richtig iſt, daß das 
Miniſterium auf ausdrückliches Verlangen des Volks ſechs Batterien Ar⸗ 
tillerie und 6 Geſchütze zur weiteren Ausrüſtung der Nationalgarde im 
Laufe des geſtrigen Tages der Bürgerſchaft übergeben haben ſoll und daß 
in Folge dieſer Überweiſung und des Rückzuges der Truppen, die in gro⸗ 
ßer Anzahl errichteten Barrikaden bis auf einige wenige geſtern Nach⸗ 
mittags weggeräumt waren. Wie man ſagt, ſollen aus Olmütz, Brünn, 
Glatz und Anderen Städten Deputationen angekommen fein, um der Wie⸗ 
ner Einwohnerſchaft ihre vollſtändige Zuſtimmung zu bekunden und die⸗ 
ſelben zur Ausdauer aufzumuntern. 


Poſen, 26, Mai. In Folge des an den General v. Williſen ge⸗ 
richteten Minifterial = Neferivts vom 19. Mai c., in welchem demſelben 
Dank ausgeſprochen wird für ſeine verdienſtlichen Bemühungen und ſeine 
aufopfernde Thätigkeit in der Reorganiſations⸗Angelegenheit des Großher⸗ 
zogthums, hat die Stadtverordneten ⸗Verſammlung ein Schreiben an das 
Staatsminiſterium gerichtet, worin ſie erklärt, daß Ein Hohes Staats⸗ 
miniſterium noch immer nicht über die wahre Sachlage vollkommen unter⸗ 
richtet iſt, denn gerade der General v. Williſen war es, welcher nach der 
auf Thatſachen geſtützten Ueberzeugung der geſammten bdeutſchen Bevölke⸗ 
rung durch feine zum Mindeſten unklugen Maßregeln einen Zuſtand her⸗ 
beigeführt hat, der die Provinz an den Rand des Abgrundes brachte, die 
Deutſchen in der Provinz faſt zur Verzweiflung trieb und die Königlichen 
Truppen, bisher der Stolz jedes Preußen, dergeſtalt zu demoraleſiren be⸗ 
gann, daß es der höchſten Anſtrengung der Offiziere bedurfte, um nicht 
jede Disziplin verloren gehen und das Deſertiren vollſtändig einreißen zu 
laſſen. Bei alle dem erreichte der General v. Williſen nicht im Entfern⸗ 
teſten den ihm allerhöchſt vorgeſteckten Zweck, und es iſt daher nicht er⸗ 
ſichtlich, worin feine verdienſtlichen Bemühungen und feine aufopfernde 
Thätigkeit beſtanden. Auch wir, die Vertreter der Stadt Poſen, die das 
nächſte Recht zu einem Antrage auf Unterſuchung über das zweifelhafte 
Benehmen des Gen. v. Williſen hätten, wollen gern von derſelben abſtra⸗ 
hiren, da der General durch die unzweifelhaft ausgeſprochene öffentliche 
Meinung über ihn, unſerer Anſicht nach, ſchon mehr beſtraft iſt, als er 
durch ein richterliches Urtheil werden könnte; aber verwahren müſſen wir 
uns feierlichſt gegen den ganzen Inhalt jenes Reſkripts, denn „ſchweigen“ 
hieße: „übereinſtimmen“. ' 

Von der preußiſch⸗ ruſſiſchen Grenze, 25. Mai. Schon feit 
längerer Zeit gingen hier öfter Nachrichten ein, die von dem Anrücken 
ruſſiſcher Truppen und fortwährender Vermehrung derſelben in der Nähe 
unſerer Grenze ſprachen; öffentliche Berichte daruber fanden keinen Glau- 
ben. Jetzt iſt authentiſch, daß dieſe Truppen zu einem Armeekorps von 
15—20,000 Mann, mit ungewöhnlich ſtarker Artillerie verſehen, angewach⸗ 
fen find und die ganze Grenze zwiſchen Polangen und Georgenburg beſetzt 
halten; Verſtärkungen werden täglich erwartet. Die Truppen ſelbſt kennen 
ihre Beſtimmung nicht genau, doch glauben die Offtziere, längere Zeit 
ſtehen zu bleiben. Beim Beginn der Ruſſiſchen Truppenbewegungen wußte 
das dortige Gouvernement mit großem Erfolg die Meinung zu verbreiten, 
es beträfe einen Krieg gegen Frankreich, und bewirkte dadurch einen großen 
Enthusiasmus. Alte Leute, kranke und ſchwache Greiſe, die auf dem 
Marſche bald erſchöpft liegen geblieben, ergriffen die Waffen, um an den 
ihnen verhaßten Franzoſen Rache auszuüben. Jetzt ſpricht man dort un⸗ 
verholen, daß dieſe Truppenrüſtungen Preußen gelten; ſo erzählen Reiſende, 
die aus Rußland kommen. Weder die ruſſiſche Bevölkerung noch die Trup⸗ 
pen zeigen eine feindliche Stimmung gegen Preußen, (V. 3.) 


Von der Oſtſee, im Mai. Während man in Deutſchland einen 
unausbleiblichen Krieg mit Rußland erwartete, einen Krieg, den Viele noch 
jetzt als bevorſtehend betrachten, beeilen ſich die deutſchen Ritterſchaften in 
Kuür⸗ und Livland, den Czar zu überzeugen, daß die Erhebung Deutſchlands 
keine Rückwirkung auf fie ausüben werde und könne. Beide Körperſchaften 
hielten es für unerläßlich, Lopalitäts-Adreſſen nach Petersburg zu ſenden. 


Leipzig. Eine Eingabe des hieſigen demokratiſchen Vereins 
beim Res chstag erklärte ſich gegen die Mitwirkung Delaſche Bundes⸗ 
truppen zur Unterdrückung des Aufruhrs in Baden. Die Unterzeichner 
glauben, man ſolle dem freien Volkswillen den Lauf laffen. Um die Be⸗ 
deutung ſolcher Vorſtellungen klar zu machen, darf man nur bedenken: daß 
die Führer des Aufruhrs in der Schweiz und Frankreich auf's Neue rüſten 
und werben, daß ſie aus ihrer Abſicht, den Einfall zu wiederholen, kein 
Hehl machen, daß ſich unter den Gefangenen in Bruchſal 69 Franzoſen 
befinden, daß die Schweiz und alle Deutſchen Länder ebenfalls Angehörige 
daſelbſt haben, und daß unter einem Transport von 120 Gefangenen nur 
5, ſage de Badener waren: ſellſt Konſtantinopel hat einen Mann ins 
Feld geſtellt, der ſich jetzt in Bruchſal befindet. Und die Leipziger Deut⸗ 
ſchen Demokraten ſprechen gegen die Bundeshülfe und von dem freien 


Volkswillen in Baden! Nicht genug damit, weiß man ferner, daß die 
Deutſchen Freiheitsmänner in Frankreich ſich um die 1 abe de 9 be⸗ 
mühen, Franzöſtſche Soldaten anzuwerben und in Blouſen über den Rhein 
zu führen — natürlich um den freien Willen des Badiſchen Volkes von 
Deutſchen Bundestruppen eben fo zu befreien, wie fie ſich von dem letzten 
Reſte Deutſcher Geſinnung frei gemacht haben. Endlich wird nachgerade 
auch das blödeſte Auge den Zuſammenhang zwiſchen den letzten gleichzeiti⸗ 
gen Verſuchen in Paris, Berlin und Wien wahrnehmen können. Dieß 


h jedoch die Leipziger Demokraten nicht, die Entfernung Deutfcher 


undestruppen von der ſüdweſtlichen Grenze zu verlangen. Jeder Fran⸗ 
zoſe verachtet die entarteten Söhne Deutſchlands, welche mit fremdem Zu⸗ 
915 den Aufruhr in ihrem Vaterlande anfachen wollen; die Franzöſiſche 

egierung und die Nationalverſammlung, obgleich republikaniſch, haben mit 
den nämlichen Anarchiſten zu kämpfen; ſie werden denſelben keinen Vor⸗ 
ſchub gegen Deutſchland leiſten, den dieſe wohl bei Rußland ſuchen und 
finden mögen. Deutſchland aber wird feine Einheit und Freiheit bauen, 
trotz aller von der Reaktion bezahlten Störungsverfuche und aller Leipziger 
Demokraten. c (D. Z.) 


Aus dem Badiſchen, 24. Mai, Ueber den Urſprung und die Ver⸗ 
zweigung des Hecker'ſchen Attentats liegen, wie man aus guter Quelle 
dernimmt, die wichtigſten Aufſchlüſſe in den Häuden des Unterſuchungs⸗ 
Gerichtes; es ſtellt ſich dabei heraus, daß die unerwartete Arretirung 
Fickler's durch Herrn Mathy die noch nicht reife Verſchwörung zum Aus⸗ 
burch brachte und Pläne vereitelte, die man mit großer Umſicht entworfen 
hatte. Die Fäden waren in Mannheim geſponnen, von dort die Emiſſäre 
entſandt, Geld und Druckſchriften vertheilt, eine buntſcheckige Schaar 
er und Degen - Helden hatte daſelbſt ihren Sitz aufgeſchlagen. Die 

orbereitungen waren in der Art getroffen, daß gleichzeitig an verſchiede⸗ 
nen Orten in Baden, Kurheſſen und Heſſen⸗Darmſtadt losgebrochen werden 
ſollte; ob Verbindungen mit den Anachiſten in Berlin und Wien beſtanden, 
iſt zwar höchſt wahrſcheinlich, doch unerwieſen. Hecker ſollte den Aufſtand 
in Mannheim, Struve in Offenburg und Fickler im Seekreiſe leiten; die 
Arbeiter im Elſaß und jene in der Schweiz 1 8 im Breisgau und am 
äußerſten ſüdlichſten Theile des Großherzogthums hereinbrechen, Durch 
einen ſchnellen Zug nach Karlsruhe wollten ſich alsdann ſämmtliche Ban⸗ 
den die Hand reichen und dort den Sitz einer proviſoriſchen Regierung. 
aufſchlagen. Da man des badiſchen Militärs ſicher zu ſein hoffte, ſo brachte 
die Nachricht von dem Einmarſche der Bundestruppen große Verlegenheit 
in das Lager der Verſchworenen; noch einmal machten ſie darum den Ver⸗ 
ſuch, durch ihren Volksausſchuß Verdächtigungen über den Zweck dieſes 
Einmarſches auszuſtreuen, in Petitionen an die zweite Kammer und ſelbſt 
durch Deputationen an den Großherzog die Meinung zu verbreiten, als 
befände ſich das Volk hierüber in der größten Aufregung, und es ſtände 
nichts Anderes zu erwarten, als die maßloſeſten Schritte der Reaktion. 
Allein derartige Kunſtgriffe waren bereits abgenutzt; die Kammer, deren 
Mitglieder ſo eben vom Vorparlamente in Frankfurt zurückgekehrt waren 
und dort die Abſichten und Mittel der ſogenannten Republikaner kennen 
gelernt, zugleich aber geſehen hatten, daß das geſammte übrige Deutſch⸗ 
land nichts von der Republik wiſſen wollte, wies die Anträge auf den 
Rückzug der „fremden“ Truppen nicht allein zurück, ſondern gab noch in 
derſelben Sache der Regierung ein Vertrauens⸗Votun. Hierdurch geſtärkt, 
konnte letztere mit größerer Energie auftreten. Die Nachricht der uner⸗ 
warteten Abſtimmung in der Kammer empfing Fickler noch an demſelben 
Tage in Karlsruhe, wo er in Begleitung des ehemaligen Lieutenants 
Willich und eines gewiſſen Doll eintraf; am andern Morgen, eben als er 
in den Seekreis zurückkehren wollte, wurde er feſtgenommen; ſeine beiden 
Begleiter jedoch konnten mit wichtigen Papieren, die ſie unterwegs ver⸗ 
nichteten, entwiſchen. Was weiter erfolgte, iſt allbekannt: die Verſchwörer, 
in der Angſt, gleiches Schickſal mit Fickler zu theilen, entwichen ſogleich 
und ſahen ſich genöthigt, dort einen Verſuch zu wagen, wo man die Auf⸗ 
regung am weiteſten getrieben hatte. Unter dieſen Umſtänden iſt die grenzen⸗ 
lose Wut zu begreifen, die bei den Anarchiſten gegen Mathy herrſcht; fie 
hatten ſich bereits in die ſeligſten Träume eingewiegt, als ihnen plötzlich 
das Schwerdt an der Kehle ſaß. Mathy gebührt das Verdienſt, den Staat 
aus großer Gefahr gerettet zu haben; er bewies bei Weitem mehr repu⸗ 
blikaniſche Grundſätze und Muth, als alle ſeine Gegner, welche die Aus⸗ 
wüchſe des Polizei = Staates für ſich in Anſpruch nehmen und, wie die 
„Fremden“ Truppen von der Vertheidigung des Landes, fo die eigenen 
Staatsbürger von der Ergreifung der Verbrecher ausſchließen wollen. 


Frankfurt a. M., 29. Mai. Sitzung der Deutſchen Bundes⸗ 
Verſammlung am 27. Mai. Nachdem mitgetheilt worden war, daß 
für den Großherzoglich Heſſiſchen Geſandten nunmehr der Königl. Sächſi⸗ 
ſche Geſandte ſubſtituirt ſei, und der Großherzoglich Mecklenburgiſche Ge⸗ 
ſandte auch für Mecklenburg⸗Strelitz Vollmacht beigebracht hatte, trug der 
Kalſerl. Bundes⸗Präſidial⸗Geſandte drei ſeit der letzten Sitzung eingegan⸗ 
gene Berichte des Feſtungs⸗Gouverneurs von Mainz vom 22., 23. und 
25. d. M. vor. Im erſten wird die auf Anſuchen verlängerte Friſt zur 
Ablieferung der Waffen angezeigt; in dem zweiten war bemerkt, daß, auf 
Anzeige anderweiter Verwundung von Soldaten, wieder Generalmarſch ge⸗ 
geſchlagen und eine Ausſendung verſtärkter Patrouillen erfolgt ſei, dieſer 
Anzeige aber zugleich ein anongmer Brief mit verſchiedenen Ausfällen an 
Drohungen beigefügt; im dritten endlich der Tödtung eines ö ffen 
eines Knaben Erwähnung gethan und bezüglich der Ablieferung 520 on 1 
bemerkt, daß unter denſelben 270 geladene und 23 Stück friſch ft 00 5 
ſich befunden hätten. An die Mittheilung dieſer Berichte knüpfte 1 97 
ſitzende die Frage: welche Maßregeln in dieſer Angelegenheit fe eng = 
Bundes⸗Verſammlung zu ergreifen fein möchten, nahbem bie Natienal⸗ 
Verſammlung in Betreff derſelben zur motivirten Tagesordnung überge⸗ 
gangen ſei? und begleitete dieſe Frage mit einleitenden Bemerkungen. 
Hierauf ſtellte der Königlich Sächſiſche Geſandte den Antrag, die Bundes⸗ 
Verſammlung wolle zur Ausgleichung der obwaltenden Differenzen und im 
Intereſſe der Ruhe und Ordnung ſchleunigſt Maßregeln ergreifen, inſonder⸗ 
heit aber Verfügung treffen: 1) daß alsbald ein Garniſonwechſel eintrete; 
2) nach Publikation des Großherzoglich Heſſiſchen Bürgerwehr⸗-Geſetzes die 
Bürgerwehr der Stadt Mainz, unter Berückſichtigung der Feſtungs⸗Ver⸗ 
hältniſſe, reorganiſirt, auch 3) eine Aufhebung der während der jüngſten 
Ereigniſſe getroffenen Ausnahme⸗Beſtimmungen veranlaßt werde. Bei der 
Diskuſſton hierüber beantragte der Großherzoglich Oldenburgiſche Geſandte, 
die Bundes⸗Verſammlung ſolle vor weiteren Schritten ſofort eine Kom⸗ 
miſſion nach Mainz entſenden, welche in Bezug auf die ferner zu ergrei⸗ 


eln mit den dortigen Civil⸗ und Militair⸗Behörden Rück⸗ 
roche = und ſodann 25 Bundes ⸗Verſammlung Bericht erſtatten 
ſole. Dieſer letztere Antrag wurde ſofort zum Beſchluſſe erhoben und zu 
Commiffairen der Großherzoglich Oldenburgiſche und der Königl. e 
bergiſche Geſandte ernannt, welche, in Begleitung einiger 1 
Militair⸗Kommiſſion, ohne Verzug nach Mainz ſich begeben EN 15 
Großherzoglich Heſſiſchen Regierung ſoll hiervon ſogleich Nachricht e hei 
werden, damit auch ihrerſeits bei den zu veranſtaltenden Erörterungen ſich 
iligt werde. 5 
e Pelz und zwei andere Perſonen wurden wegen aufreizender 
Reden in Arbeiterverſammlungen geſtern, am 24. Mai, aus der Stadt x 
wiefen. Im Geleite von einigen hundert Arbeitern verfügten ſie ſich na 
Bockenheim, hetzten zum Abſchied die empfänglichen Gemüther der jungen 
Leute auf, und dieſe faßten bei ihrer Rückkehr in einem Bierhauſe den Vor 2 
mittelſt einer Sturmpetition nach Wiener Unart die Zurücknahme der Au 
weifung von der Reichsverſammlung zu 1 e 
i „Mai. Nach einem geftern aus Ware zue 
S l Seh war die Bande, welche in 5 i iich in 
gend ihr Weſen trich, auf 2 bis 3000 Mann angewachſen. 9 beiſchaffun 
Een Ba e ane Si Je ht Oneefkn m 
i i i ntribut! N J Aul⸗ 
9 0 buche n die 1 Steuerung dieſes Unweſens concentrirten 
Truppen fuͤhrt der Oberſt⸗Lieutenant von Nußbaum; auch ſoll die Ne c 
Manifeſt an die Aufrührer erlaſſen haben. Der zu Torgelow anger. 19 5 1 a⸗ 
e e a e ee de de gen , 
J : 
würden auh ale Aebi, 2 1 ꝛc. auf die muthwilligſte Weiſe vernichtet; 
allein an baarem Gelde und Staatspapieren ſind fuͤr 13,000 Thlr. aa e 
worden. Im Weinkeller wurden unter dem Schutte vier Leichen gefunden. Ei⸗ 
nem anderen Gutsbeſitzer legte die Bande eine Centribution von 1900 Thlr. auf, 
indem er jedem der Aufrührer 4 Thlr. bezablen mußte. Ein dritter wurde in 
ſeinem eigenen Hauſe feſtgeſetzt , und wo auf den Gütern Inſpektoren waren, 
mußten dieſelben den Aufrührern folgen. Ueber dasjenige, was zu Baſedom, 
Burg, Schlitz und Jvenack vorgefallen, fehlen noch zuverläffige Berichte; doch 
heißt es, daß die reichen Gutsbeſizer jene Gegend berlaſſen haben Zu Guͤſtrow 
ſollte am heutigen (Sonn-) Tage im Land⸗Arbeitshauſe ein Aufſtand losbrechen. 
Es war ein Complott der dort Ditinirten verrathen worden, nach welchem die 
Officianten ermordet, das Schloß in Brand geſteckt und die Stadt, ſo weit es 
gehen wollte, geplündert werden ſollte. Um dieſen Plan zu vereiteln, beſetzte am 
Freitag Nachmittag die etwa 700 Mann ſtarke Bürgerwehr bie beiden Aus⸗ 
gaͤnge des zur Detentions⸗Anſtalt eingerichteten Schloſſes. Eine Compagnie begab 
fid) in das Innere deſſelben und verhaftete gemeinſchaftlich mit dem Militair 
20 der Rädelsfuͤhrer, welche einſtweilen im Stadtgefangniſſe untergebracht wur⸗ 
den. Zur Verſtaͤrkung der Garniſon in Guͤſtrow iſt eine Compagnie Musketiere 
aus Wismar, ſo wie zur Verſtaͤrkung derjenigen zu Buͤtzow eine Compagnie des 
Strelisſchen Halb» Bataillons aus Roſtack abgeordnet worden. Daß über dieſe 
ganze Angelegenheit die ſeltſamſten, oft die widerſprechendſten Geruͤchte courfizen, 
braucht wohl kaum erwähnt zu werden. (Hamb. C.) 
Apenrade, 26. Mai. Vom 28. d. an wird die Armee nachfolgende 
Stellung einnehmen: Hauptquartier des Generals Wrangel: Flensburg; 
Hauptquartier des Generals Halkett: Gravenſtein. Die holſteiniſchen Trup⸗ 
pen von Tondern nach Tinglef, preußiſche Truppen von Tinglef nach 
Flensburg, zehntes Armeekorps im Sunde wittſchen. Neues iſt hier nicht 
vorgefallen, die Dänen verhalten ſich auf Alſen ruhig, und es werden we⸗ 
niger als ſonſt Kanonen⸗ oder Flintenſchüſſe gewechſelt. „&. Z.) 
Rendsburg, 26. Mai. Aus einem uns gütigſt mitgetheilten Privat⸗ 
briefe eines Offiziers, Datirt Weile, den 24. d. Mts., entnehmen wir 
olgendes: „Wir liegen nun ſchon ſeit eirea drei Wochen ganz gemüthlich 
in Feindesland, was ich in den erſten acht Tagen unſeres Aufenthaltes in 
Jütland nicht ſagen konnte, denn damals waren die Einwohner, ſich ſtützend 
auf Wrangels Proklamation und die darin von unſerer Seite ausgeſprochene 
Gutmüthigkeit fo widerſetzlich, vaß ſie durchaus gar nichts, ſelbſt nicht für 
Bezahlung, hergeben wollten. Außerdem lagen wir auf den Dörfern in 
Kantonement, wo die Bewohner zwar großentheils gutmüthige, aber über 
die trivialen Begriffe von Reinlichkeit erhabene Leute waren und außer uns 
noch Legion en von gewiſſen Schmarotzerthieren die Einquartirung bildeten. 
Nur in Hohen, einem / Meile von Weile entfernten Dorfe, hatten wir 
ſehr gutes Quartier und vortreffliche Wirthe, welche ſich allmählich ſchon 
anz mit der Idee vertraut machten, dereinſt Deutſche zu werden. Wider⸗ 
penſtiger und kraſſer däniſch waren die Städter; aber auch ſie fangen jetzt 
an, ſich in die Nothwendigkeit zu fügen und unſerer Humanität Gerechtig⸗ 
keit widerfahren zu laſſen, doch muß man von politiſchen Geſprächen ab⸗ 
ſehen. Merkwürdiger Weiſe ſind die Frauenzimmer hier noch kraſſer geſinnt 
als die Männer, ſo daß z. B. die Frau meines Hauswirthes mit den 
Mädchen in der Küche ſpei et, um nicht mit Deutſchen an einem Tiſche 
zu ſitzen. Aus dieſem Grunde iſt es auch nicht möglich, etwa einen Ball 
zu arrangiren, wie beabfichtigt wurde. Eine Weiler Dame würde einem 
Deutſchen, der ſie zum Tanze auffordern wollte, mit dem ganzen Stolze, 
deſſen ſie fähig iſt, den Rücken wenden. Uebrigens empfinden wir hier 
ſehr viel Langeweile, in der uns nur die wirklich paradieſiſche Umgebung 
des Ortes in etwas tröſten kann. Neulich wurden wir hier durch eine 
Proklamation des Königs von Dänemark erheitert, welche an jeden Offi⸗ 
zier der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Armee einzeln gelangte. Dieſelbe ging 
darauf hinaus, daß Se. Majeſtät an den bisher Gefangenen Gnade üben 
wolle, weil ſie durch die Vorſpiegelung, als ob er unfrei gehandelt, getäuſcht 
wären und ſomit ohne Vorwiſſeu ihren Eid gebrochen hätten, auch denen, 
welche jetzt noch übergingen oder ſchriftlich eine derartige Erklärung an den 
Kriegsminiſter einſendeten, ſolle Gnade für Recht zu Theil werden. Wer 
aber von nun an in ſeinem verrätheriſchen Benehmen fortführe, habe des 
Königs Gnade und überhaupt alle Gnade hier auf Erden verwirkt; im 
Himmel werde Gott über ihn richten, d. h. alſo zu deutſch: Alle die etwa 
jetzt noch gefangen genommen werden, werden als Inſurgenteu und mein⸗ 
eidige Verräther erſchoſſen oder am Ende gar gehenkt. Unſere Lofung iſt 
alſo hiermit gegeben: Keinen Pardon geben und nehmen!“ (H. B.) 
b ‚Rendsburg, 27. Mai, Abends. Das Zurückziehen der Truppen 
eftätigt. fih. und zwar dahin, daß auch das Amt Hadersleben geräumt 
Es ale ir vernehmen, auf Befehl des preußischen Miniſteriums, wel⸗ 
1 5 die 117 Haderslebens zugeſtanden hat. Eine Deputation von 
iſt heute nach Frankfurt abgegangen, um die Ehre des deutſchen Na⸗ 
die ſolche Schmach zu wahren. 
regun an 5 Mai. Nach Briefen aus Chriſtiania, ſoll die Auf⸗ 
den Bauen zu Hülfe eben. Suse gro ſein, indem ſie als Freiſchaaren 
auf mehrere Tage ein bedeut Man erwartete in Rendsburg und Schleswig 
i ge ein bedeutendes Truppenkorps; ob durch die neueſten Er⸗ 


eigniſſe hierin Abänderungen eintreten werden, können wir nicht ſagen. 
Soll Dänemark zu jener Baſis des Friedens feine Zuſtimmung geben, fo 
glauben wir allerdings, wenn die Geldmittel ihm zu Gebote ſtänden, daß 
es dieſelbe hartnäckig verweigern würde, weil Jütland jetzt frei iſt, die 
2 Millionen nicht bezahlt worden find und man auf Schwedens und Nor- 
wegens Hülfe baut, während dieſe ſich zu Lande und See fortwährend 
rüſten. C. 
g Flensburg, 28. Mai. Heute Nachmittag traf ein Courier von 
Glücksburg mit der Nachricht hier ein, daß ein däniſches Dampfſchiff, eine 
Korvette und fünf Kanonenböte im Anſegeln auf dort ſeien, und daß gleich 
Beſatzung hinausrücken müßte. Es wurde zu dem Zweck, einer etwanigen 
Landung des Feindes vorzubeugen, von den hier liegenden Braunſchweigern 
ein Detachement hingeſandt. — Der General v. Wrangel kommt morgen 
Mittag hier an. Es wurde heute beim Kaufmann Mommſen Quartier 
für ihn beſtellt. Man will hier wiſſen, daß Wrangel abgehen werde, (2) 
0 fie d vom Norden (7 Uhr) melden, daß bei Eckenſund heftig ge⸗ 
oſſen wird. 

0 Abends 8 Uhr. Alles iſt marſchfertig. Mehrere Poſtwagen kom⸗ 
men mit Militairperſonen von Apenrade hier ein. Die hieſigen Dänen 
rufen laut: „Jetzt wird retirirt!“ Die deutſchen Fahnen ſind im Norden 
bis auf eine fort, im Süden behaupten ſie noch ihre Stellung. 

9ſ½ Uhr. Eben erfährt man durch hierher gekommene Küraffiere, 
daß General Wrangel in Apenrade angekommen iſt. Morgen kommen hier 
5000 Mann zur Einquartierung an. (H. C. 

Kiel, 28. Mai. Die von Berlin an General Wrangel erfolgte Rück⸗ 
zugsordre geht nicht, wie in Hamburg behauptet worden, dahin, daß die 
deutſchen Truppen bis hinter die Schlei zurückgehen ſollen, ſondern es iſt 
eine Demarkationslinie von Tondern bis an die Bucht bei Gjenner, eben 
nördlich von Apenrade gezogen, wornach alſo vom ſchleswigſchen Feſtlande 
das ganze Amt Hadersleben und Lygumkloſter nebſt kleineren Theilen der 
Aemter Tondern und Apenrade einſtweilen unbeſetzt bleiben. Der Rück⸗ 
zugsbefehl iſt ſchon in der Ausführung begriffen. Dieſe Nachricht hat einen 
niederſchlagenden Eindruck gemacht, weil nur ſehr gewichtige Gründe Preu⸗ 
ßen zum Aufgeben der bisherigen günſtigen Poſition beſtimmt haben können. 
Man findet darin auch ein ſtarkes Anzeichen, daß das däniſche Nordſchles⸗ 
wig ganz oder theilweiſe (nach den engliſchen Vermittelungs⸗Vorſchlägen) 
für den definitiven Frieden aufgegeben werde, ein Gedanke, der freilich 
von der Idee eines Vergleichs mit Dänemark nie getrennt werden konnte, 
den aber doch nach der däniſchen Niederlage ſelbſt die proviſoriſche Regie⸗ 
rung ganz aufgegeben zu haben ſcheint. Die Nachrichten aus Berlin haben 
daher auch beſonders in Flensburg tiefen Eindruck gemacht. Der Chef 
unſerer auswärtigigen Angelegenheiten, Graf Revenklow, reiſete ſogleich 
nach Berlin und iſt auch ſchon — anſcheinend wenig befriedigt — wieder 
zurückgekehrt (2). f i A. M. 

Altona, 29. Mai. Der hier hergebrachte und auf dem Rathhauſe 
in Haft gehaltene See⸗Offizier v. Dirckinck⸗Holmfeld, wird, wie es heißt, 
auf eine preußiſche Feſtung gebracht. (Er iſt heute Morgen unter großem 
Menſchenzulauf nach Harburg abgeführt worden.) 


Oeſterreich. 


Wien, 27. Mai. Die ganze Nacht wurde an den Barrikaden ge⸗ 
arbeitet, die ſich nun über die innere Stadt ausdehnen. Die Läden blieben 
geſchloſſen, wie auch die Börſe. Ein en aus Bürgern 
und Studenten mit diktatoriſcher Gewalt ſelbſt über die Minifter hat fich 
gebildet und reſidirt im Stadthauſe. Die Nacht wurde durch falſchen Lärm 
geſtört. Es verlautete, Fürſt Windiſchgrätz ſei im Anzuge mit ſechs Re⸗ 
gimentern. Es erwies ſich als grundlos, inzwiſchen wurden alle Maßregeln 
gegen einen derartigen Ueberfall genommen. Das Regiment Nugent zieht 
heute nach Italien. Die Arbeiter benehmen ſich gut und laſſen ſich von 
den Studirenden leiten. Gegen die Ariſtokratie herrſcht eine ſehr aufge⸗ 
regte Stimmung. Graf Breuner und Baron Pereira ſollen in Anklageſtand 
verſetzt worden fein. Montecuccoli und Colloredo haben die Flucht ergrif- 
fen. Der Poſtenlauf iſt bisher nicht unterbrochen worden, auch gehen 
Dampfſchiffe und Erfenbahnzüge ungehindert ab. Die Frauen haben ſich 
bei Errichtung der Barrikaden ſehr thätig gezeigt. Es herrſcht eine unbe⸗ 
ſchreibliche Beſtürzung in allen Gemüthern. Die Arbeiter wollen die Bar⸗ 
rikaden bis zu des Kaiſers Rückkehr (J) aufrecht erhalten. Es iſt kein Ex⸗ 
ceß begangen worden, vielmehr lieſt man an allen Seiten: Heilig iſt das 
Eggenl zun. Beiliegend die Abſchrift eines Programms, das überall eir⸗ 
culirt und an den Mauern zu finden iſt: 

„Was wir wollen. Da wir erkannt haben, daß die reaktionaire 
Partei den Sieg des ſouverainen Volkes zu ſchmälern beabſichtige, ſo wollen 
wir: 1) daß das geſammte Militair Wien verlaſſe und die Ruſſiſche und 
Italieniſche Grenze beſetze; 2) daß alle Errungenſchaften des 15. Mai un⸗ 
geſchmälert aufrecht erhalten und die Conſtituirende Verſammlung eilig 
nach Wien berufen werde; 3) daß von amtlicher Seite Abgeordnete in die 
Provinzen abgeſchickt werden, welche unſern Brüdern daſelbſt bekannt ge⸗ 
ben, daß Alles, was wir gethan, nur im gemeinſamen Intereſſe der ganzen 
Monarchie geſchehen ſei; 4) Aufhebung der Klöſter; 5) Einführung einer 
Einkommen- und Armenſteuer; 6) Beeidigung des Militairs auf die Ver⸗ 
faſſung; 7) Gleichſtellung aller Nalionalitäten; 8) Innigſten Anſchluß an 
Deutſchland; 9) Baldigſte Rückkehr des Kaiſers unter Aufrechthaltung der 
Errungenſchaften des 15. Mai; 10) daß alle Jene, welche den Kaiſer zur 
Abreiſe durch falſche Vorſpiegelungen bewogen, vor ein Volksgericht geſtellt 
werden. Im Namen des Volkes.“ N - 

Peſth, 22. Mai. Heute wollte der Erzherzog Palatin ſelbſt zu dem 
König reiſen, um, wie er ſagte, ihn zu bewegen, hierher zu kommen. Es 
ſoll bereits gepackt geweſen ſein, aber das Miniſterium machte den Erz⸗ 
i die Mißdeutungen und Beſorgniſſe aufmerkſam, welche ſolche 

eiſe jetzt erwecken müßte, und dieſelbe unterblieb auch. — Heute ſind hier 
2 Bataillone Kroaten eingerückt, das hier garniſonirende Regiment Ceco⸗ 
pieri wird an die Grenze marſchiren. Eine Batterie Geſchütz geht mor⸗ 


gen nach Peterwardein. — Es wurden hier einige ruſſiſche Emiſſäre ein⸗ 


gefangen, welche ruſſiſche Proklamationen nach den flawiſchen Comitaten 
e 55 3 
Von der ungariſchen Grenze, 25. Mai. Sicheren Nachrichten 
zufolge, iſt in Serbien große Gährung, „Man beabſichtigt, das große ſüd⸗ 
ſlawiſche Reich mit der Hauptſtadt Belgrad zu gründen. Einzelne bewaff⸗ 
nete Haufen von Serbiern (500 Mann 1 9 ſind vor einigen Tagen 
nach Carlowitz geſtrömt, wo viele ungariſche Raitzen zur Vorbereitung der 
am 15. alten Stols abzuhaltenden kirchlichen Synode der orientaliſchen 


Kirche verſammelt waren. Sie proklamirten dabei den Oberſten Czuplikatz 
vom Likaner Grenzregimente zum Woiwoden aller Serben, den Metropo⸗ 
liten Raintzitſch zum Patriarchen aller Serben. (Der Metropolit mußte 
ihnen zur Feier des Tages 2 Ochſen ſchlachten laſſen.) Der 90 Jahr alte 
Nenadowitſch erklärte, 20,000 Serben ſeien bereit, jeden Moment ihren 
Brüdern in Ungarn zu Hülfe zu eilen, um die Ungarn und Deutſchen zu 
vertreiben. Gewaltthätige Schritte geſchahen nicht, die Serben gingen 
zum Theil zurück, zum Theil zerſtreuten ſie ſich. Das Gerücht vergrößerte 
dieſen Vorfall zu einem bewaffneten Einfall in Ungarn, was in Peſth einen 
ſehr günſtigen Eindruck machte. Alle Klaſſen waren von Kampfesmuth be⸗ 
feeft und ſtrömten zur Werbung. Die patriotiſchen Geſchenke nehmen den 
beſten Fortgang. Graf Szechenoi gab fein ſämmtliches Silber über 2 Eir. 
her, die Stadt Peſth über 200,000 Fl. ꝛe. Das Ministerium verfügte 
alſogleich, daß die Synode um einen Monat, alſo den 28. Juni vertagt 
und in Temeswar abgehalten werde, berief den Landtag unter Vorbehalt 
der Ratifikaton Sr. Maj. für den 2. Juli, machte Anſtalten, daß in der 
Gegend Lon Szegedin ein Lager von 12,000 Mann zuſammengezogen werde, 
wahrſcheinlich unter Oberbefehl des F.⸗M.⸗L. Graf Lambert, und F.⸗M.⸗L. 
Berchtold verſtärkte die Grenzfeſtungen, um gegen jeden Ueberfall 517 u 
fein, feste ſich mit dem Kommandirenden von Siebenbürgen, F.⸗M. -L. 
Buchner, in Einverſtändniß in Hinſicht des Aufgebots der Szekler Grenze. 
— In Ober⸗Ungarn finden die ezechiſch⸗ſlawiſchen Agitatoren keinen An⸗ 
klang. Ein Emiſſär wurde in Teben von den Bauern ſelbſt verhaftet und 
gebunden nac) Preßburg eingebracht. Die ſogenannten Waſſerkroaten ſind 
bis jetzt vollkommen mh und nehmen keinen Theil an der Agramer illy⸗ 
riſchen Aufregung, die überhaupt nur in den Städten Agram, Warasdin, 
Kreutz, Kozremitz und Carlsſtadt ihren Heerd hat. Das Landvolk begreift 
die Sache nicht. Nur die Aufhebung der Robot iſt das Einzige, was ſie 
bis jetzt ee und ſich nicht recht zu erklären wiſſen. Dagegen fing 
man an, die Muraköz im Salader Comitat, größtentheils längſt freie 
Bauern wendiſcher Nation, im illyriſchen Sinne zu bearbeiten. Bis jetzt 
mit wenig Erfolg. (V. 3.) 
Boten, 24. Mai. Zuverläffigen Nachrichten gemäß iſt das Nugent⸗ 
Ihe Armeecorps am 22. Mai unter dem Kommando des Feldmarſchall⸗ 
ieutenants Grafen Thurn 19,000 Mann ſtark in Verona eingerückt. Am 
23. Mai wurde Vicenza bombardirt, weil die Stadt, als unſere Truppen 
vorbeimarſchirten, die rothe Fahne aufgeſteckt hatte. Graf Nugent blieb 
wegen Kränklichkeit in Conegliano zurück; 6000 Mann halten die Brücke 
bei Priula beſetzt. Am 22. Mai Morgens wurde das Schloß Lodron und 
Caſſaro von unſern Truppen, in Vereinigung mit den freiwilligen Tiroler⸗ 
ſchützen, nach vierthalbſtündigem Kampfe unter Oberſt Melezer mit Sturm 
genommen. Der Feind ward über den Caffaro geworfen und bis Nocea 
N und Bagolino verfolgt. Dadurch iſt nicht nur dieſer Grenztheil 
des Landes vom Feinde gereinigt, ſondern auch eine ſtärke Stellung ge⸗ 
wonnen worden. N (A. 3) 
Trieſt, 24. Mai. Der Contre⸗Admiral der Sardiniſchen und der vereinig⸗ 
ten Neapolltaniſchen und Venetianiſchen Flotte, Albini, liegt mit 16 Schiffen, 
darunter 5 Fregatten, 3 Briggs und 6 Dampfboote in der Bucht von Muggia, 
ungefähr 2 Kanonenſchuͤſſe vom Molo S. Tereſia, in einer kogenfoͤrmigen Stel⸗ 
lung vor Anker. Geſtern gelang es dem viel ſchwaͤchern Oeſterreichiſchen Ge⸗ 
ſchwader unter Oberſt Kudriafsky, das ſchon im Begriff war, einen ungleichen 
Kampf aufzunehmen, durch gluͤcklich ausgefuͤhrte Bewegungen die Trieſter Rhede 
ungefaͤhrdet zu gewinnen, wobei 6 Lloyds⸗Dampfer die Schiffe einbringen halfen. 
Der Contre⸗Admirel Albini hat dem Befehlshaber der Engliſchen Dampffregatte 
„Terrible“ auf deſſen Anfrage angezeigt, er befinde ſich in dieſen Gewaͤſſern zum 
Schutze des Handels gegen eine Oeſtexreichiſche Kriegsmacht, die als eine ſeiner 
Regierung feindliche zu bekaͤmpfen ſeine Pflicht erfordere. Heute hat ſich eine 
Deputation der hieſigen Conſuln an den Bord des Sardiniſchen Contre-Admi⸗ 
rals begeben, um ihm Vorſtellungen wegen der ven ihnen vertretenen Intereſſen 
zu machen. Er ſoll ihnen muͤndlich dieſelbe Antwort gegeben haben, wie dem 
Engliſchen Befehlshaber. Sie erwarten eine ſchriftliche Antwort. Albini ſoll 
muͤndlich verſprochen haben, ohne vorausgegangene Anzeige keine feindliche Maß⸗ 
regel gegen die Stadt zu ergreifen. — Der Feldzeugmeiſter Gr. Nugent iſt 
heute Nacht hier eingetroffen. 5 (Oeſterr. Lloyd.) 
Italien. 
Neapel, 17. Mai. Endlich giebt die Regierung ein Zeichen von ſich. 
Eine Königl. Proklamation wirft die ganze Schuld des Vorgefallenen auf die 
Nationalgarde, die den Akt des Mißtrauens in die Abſichten der Regie⸗ 
rung, woraus die Barrikaden entſtanden, theilweiſe unterſtützte und dann 
uerſt angriff. Die Wuth der Truppen, die von unſichtbarer Hand ihre 
ffiziere und Kameraden fallen ſahen, ſei nicht zu hindern geweſen. Ge⸗ 
gen Urheber und Theilnehmer werde die ſtrengſte Unterſuchung eingeleitet, 
die Nationalgarde aufgelöſt, die Kammern mit einem nächſt bevorſtehenden 
Dekret einberufen; übrigens werde die Krone das Statut in ſeiner ganzen 
Ausdehnung aufrecht erhalten. Die Proklamation iſt unterzeichnet von ei⸗ 
nem neuen Miniſterium, deſſen Mitglieder Bozzelli und Torella dem am 
Ende ſo verhaßten Januarminiſterium, Ruggiero dem eben abgetretenen 
angehören. Noch ift der Verkehr unter den beſſeren Klaſſen der Geſell⸗ 


Pole nicht hergeſtellt, Wenige wagen auszugehen, aus Furcht vor dem 


öbel, dem Toledo's Ausplünderung nicht genügt. Die Truppen werden 
zum großen Theil in die Umgegend geſchickt, weil man große Maſſen Pro⸗ 
vinzialen im Anzuge glaubt. Die ganze franzöſiſche Flotte liegt vor dem 
0 es ſind 10—12 Schiffe. Franzoſen dirigirten theilweiſe die 915 
rikaden. ö M. 
— Nach einem Berichte, den die A. Z. mittheilt und der von dem 
Verf, der Italieniſchen Reiſefragmente herrührt, hätte die ultrademokrati⸗ 
ſche Partei ihre Naber, del ſo geſteigert (alle Truppen ſollten theils in 
die Lombardei geſendet, theils wenigſtens auf 40 Miglien von der Haupt⸗ 
Fa entfernt, alle Forts der Nationalgarde übergeben, alle Fremden, be⸗ 
onders alle Deutſchen Kaufleute und Handwerker, ausgewieſen werden 2c.), 
daß der König habe abdanken oder Widerſtand bieten müſſen. Erſteres ſei 
erwartet worden, letzteres eingetreten, aber nur zögernd; ſelbſt als man 
dem Schloß gegenüber Barrikaden errichtet habe, hätten die Truppen noch 
nichts Feindſeliges unternommen, dann auf Befehl in die Luft geſchoſſen. 
Endlich habe der Kampf ſich wie von ſelbſt entzündet und gegen 9 Stun⸗ 
den gedauert, um mit dem völligen Siege der Truppen zu enden. Uebri⸗ 
gens glaubt der Berichterſtatter, daß König Ferdinand, je entſchiedener er 
ſeinen Sieg gebrauche, deſto raſcher ſeinen Sturz herbeiführen werde. Wird 
die parthenopäiſche Republik wieder auftauchen und in Mittel⸗ und Ober⸗ 
Italien gleiche Schöpfungen, wie einft unter dem Schutze Frankreichs her⸗ 
vorrufen ie Franz. Kriegoſchiffe liegen vor Neapel, Genua und Ve⸗ 
nedig und die Alpenarmee erhält eben bedeutende Verſtärkungen. 


Getreide ⸗ Bericht. 
f Stettin, 31. Mai. 
Weizen, 46 — 48 Thlr. gefordert, 44 — 48 Thlr. in loco bezahlt. 


Roggen, 25 — 207 . gef., 25 in 1 ; für S2pf 
Ware ee As 3 % Thlr. gef., 35% Thlr. in loco bezahlt; für S2pfdg, 


ur pr. 14 1 2 2 8 
erſte zu 23 — 25 Thlr. und Hafer zu 17 Thlr. zu haben, ohne Geſchaͤft. 
N Spiritus, aus erſter Hand zur Stelle 24% %, aus zweiter 508% 
%% mit Faͤſſern bez., pr. Sept. — Okt. 21% % bezahlt. 
Ruͤboͤl in loco 9% Thlr, pr. Sept. — Okt. 11 Thlr. zu haben. 
Weiten eee a 
Beizen toggen Gerſte afer Erbſen 
42—46 i r Etk. 77g 5975 Stroh Thlr. en Thlr. 9 Thlr 
eu pr. 8 gr. troh pr. Scho — 0 8 
Kartoffeln 24 for. pr. Scheffel. 0 F 
Wei iker 48 52 die 50 f ar 
eigen, weißer i gr., deszl. gelber 42 \ h 
872170 1 5 br. ' gelber 42, 47 bis 51 far 
erſte 0 bis 32 ſgr. afer 20, 22 — 231 . 
Kocherbſen 35, 38 bis 42 for. . al: 
In Spiritus blieb es heute ziemlich ruhig im Geſchaͤft, Kleinigkeiten 
find a 8%, Ihlr. begeben worden. 150 Eimer pr. Juni nach Wahl des Verkaͤu⸗ 
fers zu liefern, wurden a 8 ½ Thlr. begeben. 


Berliner Börse vom 31. Mai. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld-Course. 

5 Z ] Brief. | Geld. | Gem. Zfl Brief. | Geld. | Gem. 
St. Schuld-Sch. 33 % — Kur-u. Nm. Pfdbr. 31 88%] 83% 
Seeh. Präm.=ch.—| 78 / 78%, Schles. do. 3 — — 
K. u. Nm. Sedy. 31] — == do. Lt. B. gar do.|33| = 
Berl. Stadr-ubl, 33] — | — Pr. Bk-Anth-Sch |—| 64%| 63%, 
Westpr Pfandbr 84 74% — 

Grosh. Posen do.]4 — 83%, 

do do. 61 — 7194 Friedrichsd’or. |—| 13¾ 13% 
Ostpr. Pfandhr. 344 — — Aud. GIdm. a5 th.— 13½] 1213 
Pomm. do. 85%, 88% Disconto. | 4 54% 


Ausländische Fonds. 


1 

Russ. Hamb. Cert 5 = 2 Poln. neue Pfübr. 4 = 33% 
do bei Hope 34.5.4 | — = do. Part. 500 Fl.(44 — 5 
do. do. 1. Anl. ! — — do. do. 300 Fl. — — 19 
do. tler. 2. l. f = — Hamb. Fener-Cas|33]| — — 

do. do 5. A.4 | — — do. Stuats-Pr. Anl.“ — — 
do. v. Rthsch. Lst.|d | — 87% 88 Holl. 21/00 Int. 24] — = 
do.Polu.SchatzV.|4 55% — 154% All Kurh. Pr. O. 40 th.“ — == 
do.do.Cert.L.A.5 | — 62% 55 Sardin. do. 36 Fr.— ] — — 
dsgl. L B. 200 Fl.— ]“ — — N. Bad. do. 35 Fl..— ]“ — m 
Pol. Pfdbr. a. a. C. 44 — 837% 2 


— — —— — — see sy 


Eisenbahn-Actien 
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Stamm-Actien. Tages-Cours | Priorit, Aetien 
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Berl. Anh. Lit. A. B. 4172176, & Berlin-Anhalt. 44 — 
do. Hamburg 42261 B. do. Hamburg.. . 44834 a 85 bz. 
do. Steitin-Stargard 4763 bz. u. G. do. Potsd.-Magd.. 4 — 
do. Potsd.-Magdebg.] 4) 444 bz. do. A lcblig— 
Magd.-Halberstadt. 47 — Magdb.-Leipziger . 44 — 
do. Leipziger 415 — Halle-Thüringer . . 4270 bz. 
Halle- Thüringer 45 B Cöln-Minden . . 44277 B. 76 bx. 
Cöln-Minden 43 633 bz u. B Rhein. v. Staat gar. 32] — 
do. Aachen 47 ba. do. 1 Priorität.. 44 — 
Bonn-CEln — do. Stamm- Prior. 451 G. 
Düsseld.-Elberfelü . 4 — Düsseld.- Elberfeld. 44 — 
Steele-Vohwinkel | 4 — Niederschl,-Märkisch.| 4/72 G. 
Niederschl. Märkisch 3583 G. do. do. 51801 G. 
do. Zweigbahn . | 4 — do. III. Serie . 5743 G. 75 B. 
Oberschles. Litr. A. 32 67 B. do. Zweigbahn 43 — 
do. Litr. B. 3-67 B. u. G do. do. 5 — 
OCosel- Oderberg. . | 4 — Oberschlesische | 4| — 
Breslau-Freiburg „. | 4 * Cosel- Oderberg. 5 — 
Krakau-Oberschles. 30 B. Steele- Vohwinkel 5 — 
Quittungs- Breslau-Freiburg . . |4| — 
Bogen, ) 
Berlin. Anhalt. Lit. B. 68 à 684 bz, | Ausl. Starum- 
Stargard-Posen . . . 48 B. 474 bz Actien, 
Bergedorf-Märkische 40 G. Dresden-Görlitz, , . — 
Brieg- Neisse — Leipzig- Dresden — 
Magdeb.-Wittenberg 40% bz. Chemnitz Rise — 
Aachen-Mastricht, , — . 


4 
4 
4 
— Sächsisch Bayerische | 4 
— HKiel- Altona 4 

4 

4 


Thür. Verbind.-Bahn 82 B 
= Amsterdam-Rotterdam — 
Ausl. @uitigs,- 
Bogen. Mecklendurger 5 B. 
Ludw.-Bexbach 24 Fl.] 490 — 
Pesther . 20 Fl.] 48 


BON 
Fried.-Wilh.-N-rdb. | 460/314 a 312 baz. 

Die Stinmunge war Anfangs der Börse gedrückt und einige Effekten 
wurden billiger als gestern verkauft; inzwischen stellte sieh mehr Ruhe 
ein, und da es an Abgebern fehlte, so behaupteten sich die Notirungen 
von gestern ziemlich fest. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


1 2 Morgen Mittags Abends 

Monat Mal, 8 Uhr. 2Upe | 10 U. 

Barometer in Parifer Linien 31. 337,12“ | 336,82 336,36" 

auf Oo reduzirt. 8 . 

Thermometer nach Néaumur. 31.][ + 83˙ | 17 + 10,0 
Beilage. 


uni — Juli bez.; 26 Thlr. pr. Juli — Auguſt und 26% . 


Beilage zu 


Fraukreich. 
Paris, 26. Mai. Der Club der een Einheit“ reichte 
vorgeſtern bei der Regierungs⸗Commiſſion eine Verwahrung gegen das 
Dekret ein, welches die Clubs Blanqui und Barhes zu ſchließen ange- 
ordnet. Die Verwahrung iſt zwar in anſtändigen Ausdrücken N 
allein die Gründe, worauf fie io ſtützt, ſind ſo allgemein, daß fie durch 
aus für die betreffende Maßregel nicht maßgebend ſein können. Ohne in 
eine gründliche Erörterung der Rechtsfrage einzugehen, liegt doch klar auf 
der Hand, daß das Recht der Vereinigung wie jedes andere der verwirkt, 
welcher es mißbraucht hat. Daß die Mitglieder jener beiden Clubs die⸗ 
ſes Recht mißbraucht haben am 15. Mai, das können ſelbſt die nicht in 
Abrede ſtellen, welche gegen die Schließung proteſtifen; ſie behaupten nur, 
daß auf dieſe Weiſe jene Mitglieder des Clubs, welche an dem Attentate 
keinen Antheil genommen, eben: fo beeinträchtigt werden, als hätten ſie ihr 
Recht mißbraucht. Wenn dem auch ſo wäre, ſo hinderte doch Niemand die 
ehemaligen Mitglieder des geſchloſſenen Clubs, einen neuen Club unter 
einem anderen Namen und in einem anderen Lokale zu bilden. Denn ge⸗ 
nau beſehen hat die Schließung eines Clubs nur eine vorübergehende Wir⸗ 
kung, da fie höchſtens die Mitglieder deſſelben fo lange verhindert, ſich zu 
vereinigen, als ſie kein anderes Lokal gefunden haben; ſobald ihnen dieſes 
gelungen, könnten ſie nach wie vor nur unter einem anderen Namen ihre 
Werft ulege eröffnen und ſortſetzen. Die Unzulänglichkeit der Schließung 
eines Clubs hat daher eine gewiſſe Fraktion in der Kammer daran zu 
denken veranlaßt, durch kräftigere Maßregeln den Gefahren entgegenzu⸗ 
treten, die, ihrer Meinung nach, mit dem unbedingten Rechte der Vereini- 
gung verknüpft ſind. Herr Iſambert ſchlug vor einigen Tagen vor, alle 
Eiubs, ohne Ausnahme, zu unterſagen. Dieſer Antrag wurde jedoch faſt 
einſtimmig verworfen, Seitdem geht man mit der Idee um, die Clubs 
unter eine Art polizeilicher Aufſicht zu ſtellen, d. h. ſie in ſo weit zu be⸗ 
ſchränken, daß ſie nur für einen beſtimmten Zweck und unter Statu⸗ 
ten, deren Genehmigung fie den Behörden vorzulegen hätten, 
beſtehen dürfen. Dieſe Beſchränkung käme fo ziemlich einer völligen Auf⸗ 
hebung des Vereinigungsrechtes gleich, und es iſt vor der Hand wenigſtens 
ewiß, daß ein ſolcher Antrag keine hinlängliche Unterſtützung in der Kammer 
inden könnte und daß man dadurch nur das Uebel vergrößern und an die 
Stelle der Clubs geheime Geſellſchaften ſetzen würde. 


— i blicke liegen hier 46,000 Mann Truppen als Be⸗ ö 
Scher e 17755 Wir beſchweren uns keineswegs 


ung. — Der „Conſtitutionel“ ſagt; Wir 3 > 
oe Be zur han der Unverletzlichkeit der National⸗Verſamm⸗ 
lung getroffenen eee ene aber konnte man nicht dieſe aller⸗ 
dings nützlichen militairiſchen Vorkehrungen ‚etwas weniger in's Auge fallen 
laſſen? Möchten 0 der Miniſter des Innern, der Polizeipräfekt und 
der Kriegsminiſter es ſo einrichten, daß Paris nicht länger wie ein Kriegs⸗ 
latz oder eine Stadt im Belagerungsſtande ausſieht. Trotz, des ſchönen 
Wetter ieht man in den elyſäiſchen Feldern nicht mehr die Eguipagen 
jener reichen Ausländer, die ſonſt vorübergehend oder bleibend in Paris 
lebten. Paris iſt bloß eine Luxusſtadt; faſt feine ganze Induſtrte iſt Lu⸗ 
rus⸗Induſtrie; es fabrizirt wenig eigentliche Bedürfnißartikel. Wenn die 
Regierung nicht Paris durch Suspendirung ſeiner ganzen Induſtrie tödten 
will, ſo ſtrenge ſie ſich auf's Aeußerſte an, um uns dauernde Ruhe und 
mit ihr Vertrauen und Wohlfahrt zu verſchaffen. 

Man meldet Unruhen aus Calais, Verhaftungen aus Limoges, eine eom⸗ 

muniſtiſche Verſchwoͤrung aus Bona in Algier. 
Griechenland. 

Trieſt, 14. Mai. Die neueſten Berichte aus Athen, welche bis 
zum 7. reichen, entwerfen ein krauriges Bild von dem Zuſtande des grie⸗ 
chiſchen Königreichs. Der ganze e Theil deſſelben iſt in den Hän⸗ 
den der Aufrührer Valenza und Papakoſta, welche an der Spitze von 
albaneſiſchen Horden das Land durchziehen und ihren Weg durch Raub und 
Greuelthaten aller Art bezeichnen. Auch Kalergis, Grivas und Griziotis 
haben bereits ihre nahe Aukunft und die Abſicht angekündigt, die gegen⸗ 
wärtige Regierung zu ſtürzen. In Athen ſelbſt herrſcht die größte Auf⸗ 
regung. Die Volksführer fordern offen zur Empörung und zum Umſturz 
des Thrones auf. Die Regierung ſteht dieſem Treiben rath⸗ und machtlos 
gegenüber, Die wenigen Truppen, die ihr zu Gebote ſtehen, hat fie größ⸗ 
tentheils in die Provinzen geſchickt, wo ſie den täglich anwachſenden Re⸗ 
bellenhaufen gegenüber Nichts auszurichten vermögen, und auf die zurück⸗ 
gebliebenen kann fie nicht einmal mit Zuverſicht rechnen. Allem Anſchein 
nach geht das Land einer Kriſis entgegen, deren Ziel und Tragweite ſich 
nicht berechnen läßt. Am 5. wurde auf den tuͤrkiſchen Geſchäftsträger, 
Herrn Muſſurus, ein Mordanfall gemacht, welcher der Regierung wahr⸗ 
ſcheinlich neue Verwickelungen bereiten wird. Ein griechiſcher Jüngling 
Privat auf ihn eine Piſtole ab, wodurch ihm der Arm zerſchmetterk wurde. 

rivatrache ſoll der That zu Grunde liegen; aber die Parteileidenſchaft 
hat fie ſchnell zu einem politiſchen Akt geſtempelt, für den man die Regie⸗ 
kung verantwortlich macht. Sir Edmund Lyons hat ſich bereits der Sache 
bemächtigt, und ſcheint dieſelbe in gewohnter Weiſe ausbeuten zu wollen; 
wenigſtens erzählt man fi von einer Note deſſelben, in welcher nicht nur 
die Regierung, ſondern auch der König aufs gröbl.chfte beleidigt worden 
fein fol, Da ſich der Mörder im Gefängniß befindet, ſo wird die Unter⸗ 
ſuchung den wahren Beweggrund ſeiner That ans Licht bringen, wenn er 
nicht mittlerweile vom Volke mit Gewalt befreit wird. 
Aus 


Flotte ſich zum Auslaufen rüſte. Ihre Beſtimmeng war unbekannt. 


m Einige Worte über die Arbeitsfrage. 

blick 21 5 großen Wichtigkeit, welche die Arbeitsfrage im gegenwärtigen Augen⸗ 

N rang hat, dürfte es an der Zeit ſein, die Verhältniſſe der Tagelöhner auf 

en größeren Landgütern in's Auge zu faſſen. 5 

Verpffſh en 157 Öutsbefigern und Tagelöhnern beſtehen überall auf gegenſeitige 

die in hieſt Be eien jährliche Kontrakte, mit / ährlicher Kündigüngsfriſt, 
ſiger Gegend mit 0 Abweichungen folgendermaßen geſtellt find; 

3) Eine Wohnung, agelöhner erhalten: 


No. 91 der Königlich privilegirten Stettiniſchen 


A maleı 0 


Jeitung. 


8 — 


Donnerſtag, den 1. Juni 1848, 


. 


Konſtantinopel wird vom 11. gemeldet, daß die Türkiſche 


A 2 —— 


2) 60 Quadrat⸗Ruthen Gartenland, an andern Orten bis . Morgen. 
3) Weide und 1 bis 2 Fuder Heu für eine Kuh. EP 

4) Weide für 2 Schafe. . * 
5) Torf, den ſie ſelbſt ſtechen, nach Bedürfniß. bam u. 

6) Der ſelbſtbereitete Dünger wird ihnen im Herbſt zu Roggen, im Früh) 
zu Kartoffeln gefahren, und reicht durchſchnittlich zu 1 bis 1½ Sche . 


Roggen und 7 bis 10 Scheffel Kartoffelʒ⸗Ausſaat. f 
9 4 biß 8 Metzen 0 geſäkt. digt tai NER 
8) Der ganze Kornertrag des Gutes wird von den ſämmtlichen Tagelöhnern 
770 der Reife ausgedroſchen, wofür ſie den 17ten bis 19ten Scheffel 
erhalten. — u ! o 4 
9) Auf den meiſten Gütern in allen Krankheitsfällen freie ärztliche Behand⸗ 
lung, und in vielen auch freie Medizin. „% eee ARTEN 
10) An einzelnen Orten freie Schule für ihre Kinder. 1 
11) Der Gutsherr iſt verpflichtet, ſeinen Leuten das ganze Jahr hindurch Ar⸗ 
beit für Mann und Frau zu geben. f uff zaun 1 oed 1 
12) Jeder Tagelöhner ſchlachtet jahrlich ein Schwein zum Werthe von 15 bis 
18 Thlr. und viele verkaufen noch ein ſolche s. 
13) Schon im geſetzlichen Wege der Armenpflege iſt jeder Gutsbeſitzer verpflichtet, 
bei Nothſtänden für feine Tagelöhner zu ſorgen; aber nur in den ſeltenlſten 
Fällen kommt es ſo weit, denn aus dem vergangenen Jahre find tele 
Fälle bekannt, wo einzelne Tagelöhner bis zu 40 Thlr. Vorſchuß erhalten 
haben, deren größter Theil ihnen erlaſſen, oder auf unbeſtimmte Zeit ge⸗ 
ſtundet worden iſt. Auch dürften wohl nur wenige Gutsbeſitzer, jedenfalls 
nur ſolche, die dieſe Stellung nicht verdienen, Arbeitsleute entlaſſen, weil 
fie anfangen alt und ſchwach zu werden. e e 
Dagegen haben die Tagelöhner zu Teiften: 05 
a) Durchſchnittlich wöchentlich 2 Dienſttage. 5 
b) Sie find verpflichtet, wenn ſie nicht durch Krankheit hehindert werden, 
täglich mit Mann und Frau zur Arbeit zu kommen. Haben fie aber Kinder 
oder Dienſtmädchen, jo werden auch dieſe zur Arbeit angenommen und 


bezahlt. 

e) Die Arbeit beginnt mit Sonnen⸗Aufgang und endet mit Sonnen⸗Unter⸗ 
gang, bei 1½ Stunden Mittagszeit; in den längeren Tagen beginnt ſie 
aber niemals vor 6 Uhr Morgens. eee 

d) Nach Abrechnung der vorſtehend angegebenen Dienſttage find ſie verpflichtet, 

f 55 kann für 4 Sgr., und die Frau für 2% bis 3 Sgr. Tagelohn zu 
arbeiten. g ee e 
Wir fragen nun jeden Unbefangenen, ob dies rein auf Gegenſeitigkeit begrün⸗ 
dete Verhältniß für die Arbeiter ein glückliches oder unglückliches iſt? Hier 5 
eine vernünftige Organiſation der Arbeit vorhanden, dem Arbeiter iſt ſein Ver⸗ 
dienſt für das ganze Jahr geſichert, mit der ſteigenden Kultur des Gutes, hebt 
fi) auch fein Wohlſtand, indem er mehr Dreſcherlohn verdient und ſelbſt mehr 
einſchneidet. In hieſtger Gegend können wir Güter nahmhaft machen, wo jeder 
Tagelöbner unter Zurechnung feines eignen Einſchnitts über einen Winspel Ge⸗ 
treide verdient hat; derſelbe tft alſo bei dem Extrage jeder Ernte lebhaft inter⸗ 
aun und faſſen wir feine ganze Lage ins Auge, fo ſtellt ſich folgendes Reſuligt 
heraus. n i Ya ta 
Jede Tagelöhner⸗Familie hat Wohnung und Brennmgterigl, fie, gewinnt alle 
zum Leben nothwendigen Bedürfniſſe ſelbſt, und daneben, iſt ihr eine baare 
Einnahme von 40 bis 50 Thlr. jährlich geſichert. Sie kennt keine Sorge für 
Krankheits⸗ und Nothfälle, denn dieſe ruht auf dem Gutsherru. Wir fragen, 
welcher ſtädtiſche oder Fabrik⸗Arbeiter iſt ähnlich geſtellt? 5 

Und dennoch hat die radikale Partheiwüth bei Gelegenheit der Wahlen unſere 
Arbeiter gegen uns aufzuwiegeln, ihnen die unſinnigſten Prätenſionen, wie die 
Forderung eigenen Grundbeſitzes ze, einzureden verſücht, man hat uns in jeder 
Weiſe verdächtigt. Volksredner in allen großen Städten reizen die Ar eiter 
zu immer größeren Prätenfionen auf, verlangen Arbeitsunterſtützung Seitens des 
Staates, wohl gar nach Louis Blanc'ſcher Manier. ne e 

Bevor wir aber dem beiſtimmen, erlauben wir uns die Bitte, daß jeder dieſer 
Herren mit Nennung ſeines Namens angeben wolle, was er denn außer 1112 
Reden für die Arbeiter Reelles gethan habe? Dieſe werden ſich dann überzeugen, 
wer ihre beſten Freunde find: die verſchrieenen, berläumdeten, verdächtigten Guts⸗ 
beſitzer, oder Diejenigen, welche blos keden, aber eben dadurch alles Vertrauen 
und hierdurch wieder jede Arbeit, jeden Verdienſt zerſtören gn 
Wir müſſen gegen jene Arbeits⸗Organiſation don Seiten und mit Hülfe des 
Staats fo lauge pröteſtiren, bis die groͤßen Städte uns nachweiſeu, daß ſie für 
ihre Arbeiter daſſelbe gethan haben, was wir für die unſrigen ſeit Jahren thun, 
ſönſt würden wir doppelt ausgebeutet, und wir finden uns keineswegs berufen, 
die Laſt der Armenpflege auch für fremde Arbeiter auf unſre Schultern zu nehmen. 
Ein jeder möge vor ſeiner Thüre fegen! Verdient nun der Wunſch, daß uns 
auch künftig die Mittel bleiben, unſern Arbeitern das zu gewähren, was ſie bis⸗ 
her hatten, als Reaktion bezeichnet zu werden, ſo 1 wir den Namen der 
Reaktiongirs gerne an, er würde ſich bald in einen Ehrennamen verwandeln, wie 
die urſprünglich auch als Spottnamen erfundenen Bezeichnungen der Chriſten und 
Geuſen bald genug als die höchſten Ehrentitel in Anſpruch genommen wurden. 
Ganz anders iſt freilich die Stellung der Einlieger, die in bäuerlichen oder 
Behausungen anderer Hauseigenthümer wohnen. Sie ſind reine Miether, ohne 
irgend andere Berechtigungen und geſicherten Verdienſt. Sie ſind lediglich auf 
den Lohn ihrer Arbeit angswieſen, der in guten Zeiten zu ihrer Erhaltung aus⸗ 
reicht, aber in Zeiten der Noth, oder der Stockung des Verkehrs ganz aufhört, 
ebenſo bei jedem Krankheitsfalle. Ittenn a! 

Nach den beſtehenden Geſetzen fallen dergleichen Familien hei Nothſtänden der 
Armenflege der Commune anheim. Hier aber dürften, ſowohl im Intereſſe der 
Einlieger wie der Kommunen, Aenderungen nothwendig ſein, und zwar nach dem 
Grundſatz, daß derjenige, welcher den Nutzen eines beſtehenden Verhältniſſes bes 
zieht, auch deſſen Uebelſtände tragen muß. Wer alſo Miethsleute gufne ö en will, 
muß der Kommune zuvor nachweiſen, daß er auch die Mittel zu 11 55 Anter⸗ 


I 
u Ir 
ſtützung bei eintretenden Nothſtänden beſitzt, außerdem muß e Arne nahme, 


wenigſtens aus anderen Orten, von der Kommune unterſagt werden können. Ge⸗ 
ſchieht dies nicht, ſo iſt einem Jeden die Möglichkeit gegeben, in beliebigen Ge⸗ 
meinden durch den Aufbau einiger Häuſer Armenfplonien auf Koſten dieſer Kom⸗ 


munen zu gründen. 


Aus der Gegend von Stargard im Mai 1848. 
Gezeichnet: Aſch. C. Metzke. v. Waldow. 


| v. We dell. 
27179 Fe Fri t ae 7 NIA 9 
Erklärung. a len 

Den vielen us Pommern ausgegangenen Ahreffen, in denen um die Rück⸗ 
kehr des Prinzen hon Preußen gebeten und gegen alle dagegen erhobenen Wider⸗ 
ſprüche proteſtirt wird, ſchließen die Unterzeichneten ſich freudig an und verbürgen 
eine gleiche Geſinnung bei vielen treuen Pommern, denen — wie ihnen ſelbſt“ — 
keine Adreſſe zur Unterſchrift zugekommen ist. eee SD nig un 
Lübzin bei Gollnow, den 27ften. Mai 1848. 


Der Paſtor Fromholz und der Küſter Wendt. 


eräthſchaften, Möbeln, Betten, Haus⸗ und Wirth⸗ 
chaftsſachen öffentlich gegen baare Zahlung verkauft 
werden, wozu Kaufliebhaber hierdurch eingeladen wer⸗ 
den. Armenheide, den Laſten Mai 1848. 2 

Wittwe Küſter. 


—— — 


Geben iſt ſeliger denn Nehmen. — i 
Im Namen der Abgebrannten hieſiger Gemeinde 
ſage ich den edlen Bewohnern Stettins für ihre Ga⸗ 
ben den herzlichſten Dank und wünſche ihnen Gottes 
Segen dafür. Fürſtenſee, den Z0ſten Mai 1848. 
— Franz, Paſtor. 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. f 6 
Der Stellmachermeiſter Breidſprecher jun. iſt zum 
Vorſteher des Speicherbezirks und der Kaufmann Kotel⸗ 
mann zu deſſen Stellvertreter gewählt worden, was 
wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 
Stettin, den 26ſten Mai 1848. N 
; 5 5 Der Magiſtrat. 


5 Verkäufe beweglicher Sachen. 


Bibliothek -Verkauf. 

Eu Wegen Veränderung des hieſigen Wohn⸗ 

orts ſoll eine bedeutende, mit ſehr guter 
Kundſchaft verſehene Leihbibliothek unter ſoliden Be⸗ 
dingungen verkauft werden. Da die ae dee 
ſelben als ein gut rentirendes Nebengeſchäft gewiß Vielen 
conveniren dürfte, fo erſuche ich hierauf Reflektirende, 
das Nähere in der hieſigen Zeitungs⸗Expedition zu 
erfragen. a 


Von Meſſinger Apfelſinen u. Citronen, 
: wie auch von haltbaren 
Sorento⸗Citronen, 


Bekanntmachung. f 

Die Kämmerei⸗Kaſſen⸗Aſſiſtenten⸗Stelle, welche ein 
fixirtes Gehalt von jährlich 144 Thlr. einträgt, iſt 
durch den Tod des bisherigen Beamten vacant. Qua⸗ 
lificirte Bewerber, welche eine Caution von 100 Thlr. 
zu beſtellen im Stande ſind, und ſich einer mit dem empfing ich heute neue Zuſendung und empfehle davon 
15ten Juni e. beginnenden Probedienſtzeit von 3 Mos bei Parthien und ausgezahlt billigt. 
naten unterwerfen wollen, haben ihre Geſuche unter J. F. Krösing;' 
Beifügung von Zeugniſſen bis zum 10ten Juni c. e Ö 0 = 
franko an uns einzureichen. oberhalb der Schuhſtraße N. 626. 


Se InennDe/ den e 5 Magiſrat. Ruſſiches Schrootmehl, in ganzen Kuhlen, wie 
in kleinern Parthieen a Centner 1 Thlr. 5 ſgr., 
bei J. H. Mäuſer, Küterſtraße No. 43. 


5 Proel a m a. 8 18 

i terzei li «Kom; ; 

Ad end ue deut um in einigen Tagen zu räumen, verkaufe ich bei 
Parthieen beſtes Petersburger Schroot⸗ 


miſſion find jetzt folgend: Auseinanderſetzungen an: 
mehl a Etr. 1 Thlr., Schwediſches 
Schrootmehl a 1 Thlr. 


F. W. Hahn, Küterſtraße No. 43. 


200 


600809899 
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Regen; 


9900000 
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hängig, in denen ein öffentliches Aufgebot noͤthig 
A. im Stettiner Regierungs Bezirk: 
1) 19 ee e der Stadt Treptow 
a. d. Rega. y 
2) die Gemeinbeitstbeilung der Stadt Greifenhogen, 
3) die ice in Groß Benz, Nau 0000000 Baieriſch Bier, 9000 0000 
gardter Kreiſes, 5 
4) die Gemeindeilstheflung in Roſenfelde, Pyritzer [ miſſt e 
2 Kreifes, wegen mangelnder Legitimation mehrerer S miſſion und verkaufe die Tonne a s Thlr. 
Herrmann Weber, 
5) die Ablöſung der Natural-⸗Leiſtungen und Dienſte 8 Frauenſtr. No. 913. 
in Schruptow, Grerfenberger Kreiſes, © y © 
6) die Gemeinbeitsiheilung in Braunsberg, Nau⸗ 009000009999000:009090000000008 
gardter Kreiſes, 7 er 8 
7) die Gemeinbe tstheilung in Piepenburg, Neuen Matjes- Hering 
walder Kreiſes, Sa: von vorzüglicher Güte in ganzen Tonnen, kleinen Ge⸗ 
8) die Gemeinheitstheflung in Witzmitz, deſſelben binden und einzeln billigſt bei 
Kreises, wegen der Lehnsverhaͤltniſſe der genann⸗ J. F. K ösing, 
1 oberhalb der Schuhſtraße No. 626 
1) die Gemeinbeitstheilurg der 5 dag 
2) die Gemeinbeitstheilung in Nehmer, Fürsten, befällen qu jedem Preiſe ſtets vorräthig in dem Sarg⸗ 
ache date fee mangelnder Legitimation Maga 5 75 et gr. Lade No. Be 
mehrerer ntereſſenten, — — 6 * 
3) die Abloͤſung der der Scharfrichterei zu Carwen, SOOOGOHOHOSOHOHOGHONOONONOO000O 
Stolper Kreiſes, cd e bia 8 Steppdecken, v. 13 bis 34 Thlr., 8 
G 6 ande wegen der e niſſe dieſe & empfiehlt in größter Auswahl = 
Alle Lehns⸗ und Wiederfaufs: Berechtigte und An⸗ 8. ZEHDEN & CCMP,< 
Breiteſtraße No. 353. 
nige unbekannte Intereſſenten und reſp. unbekannte, NB. Aufträge von außerhalb werden prompt 
zur Mitbenutzung berechtigte unmittelbare Theil. f 
nebmer, welche bei den vorbemerkten Auseinander | fiser im Dutzend billiger. 
ſetzungen ein Intereſſe zu haben und ihre Zuzie hung SGG eee eee dee eee 
verlangen zu konnen vermeinen, werden daher in Ge; — — = 
maͤßbelt der Vorſchriften der 59. 11—15 des Ge⸗ 2 Corsets für Damen = 
ſetzes über die Ausführung der Gemeinheitstheilungs | in allen Nummern, von leinenem Drillich, aut fißend 
und Ablöſungs Ordnungen vom 7ten Juni 1821, fo | und fauber gearbeitet, zu 15—29 for., mit Elaſtizitaͤt 
wie des §. 157 der Gemeinheitstbeilungs Ordnung | 25 fgr., Kinderleibchen von 8 bis 12 ſgr. Beſtellun⸗ 
5 a gen werden prompt ausgeführt Hünerbeiner⸗ und kleine 
ordnung vom Z3oſten Juni 1834, bierdurch aufgefor⸗JOderſtraße No. 1071. 
dert, ſich bei uns binnen 6 Wochen entweder perſoͤn | —̃ͤ — 
lich oder ſchriftlich in dem am b 
26flen ne A 10 0 eren Regie, Eine große Remiſe ſteht Speicherſtuße No. 52 im 
bier in unſerem Geſchäfts Lokale anſtehenden Termine Näher del zur ſofortigen E 590 Das 
perfänlih oder durch einen zuläffigen, mit Vollmacht HN ISERn 1 
und Information verſehenen Bevollmächtigten, mit Frauenstraße No. 911 a iſt in der Sten Etage ein 
der Anzeige ibres etwenigen Intereſſes zur Sache zu] Quartier von 4 Stuben nebſt Zubehör zum Iften Juli 
0 x zu vermiethen. Das Nähere parterre links. 
bei Vorlegung des Auseinanderſetzungs Planes zuge⸗ 5 — > 5 
zogen fein wollen, widrigenfalls die ſich nicht Mel⸗ Die Me Etage meines Hauſes Breiteſtraße No. 372, 
denden die Auseinanderſetzung ſelbſt im Falle einer | beftehend aus 6 heizbaren Stuben nebſt Zubehoͤr, ge⸗ 
Verletzung gegen ſich gelten laſſen muͤſſen und mit meinſchaftlicher Benutzung des Waſchhauſes und Trok⸗ 
. 15 1 Einwendungen dagegen weiter gehört werden 
nnen. 5 „5 STE 1 
Stargard, den 24ſten April 1848. Zwei Stuben, Küche und Holzgelaß ſind zu vermie⸗ 
igli . if ar Pommern. then im Hinterhauſe Schuhſtraße No. 855. Näheres 
1 17550 re m daſelbſt in den Mittagsſtunden von 12 bis 1 Uhr. 
e RR Ay ii ie de Cine, in vi 
1 heizbaren Stuben nebſt allem Zubehör beſtehend, zum 
gefunden Knaben glücklich entbunden. Iſten Juli zu vermiethen. 3 
Stettin, den 31ſten Mai 1848. ; —— — . 
Dr. Gribel. Die bel Etage Breiteſtraße No. 387 iſt ſofort oder 
: auch ſpäter zu vermiethen. ' 
Todesfälle. Fasern 
Statt jeder beſondern Meldung zeigen wir hiermit 
tief betrübt an, daß unſere theure Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, die verwittwete Frau Prediger Thur, 
eb. Bertuch, geſtern Abend um 11 Uhr ſanft ent⸗ 
chlafen iſt. Stettin, den 31ſten Mai 1848. 


wird, naͤmlich: 
Ein ſchönſter Qualität empfing ich fo eben in Com⸗ 
Igntereſſenten, 
B. im Coesliner Regierungs⸗Bezirk: 
Alle Sorten Saͤrge ſind bei vorkommenden Ster⸗ 
warter zu den genannten Gütern, ferner alle etwas 
Sund reell ausgeführt; für die Herren Hotel-Be⸗ 
von demſelben Tage und der 88. 25 — 27 der Ver⸗ 
Vermiet hungen. 
melden und ihre Erklarung darüber abzugeben, ob ſie 
kenbodens, iſt zu vermiethen. Ferd. Dreyer. 
Heute früh um 8 Uhr wurde meine Frau von einem 
Die Hinterbliebenen. 


In der Aten Etage Frauen- und Junkerſtraßen⸗Ecke 
No. 111718 iſt ein Quartier von 5 Zimmern neb 
Zubehör, welches ſich durch die Ausſicht auf die Oder⸗ 
gegend beſonders empfiehlt, zum Iſten Juli zu ver⸗ 
miethen. 


Zum Aften Juli oder auch ſpäter iſt eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche und Kammer in dem oberen 
Stockwerk des Hauſes No. 85 am Zimmerplatz, nebſt 
Keller und Bodenraum, zu vermiethen. 


Auktionen. 


Dienſta den 13ten Juni, Vormittags 9 Uhr, ſollen 
auf dem Gute Armenheide 8 Pferde, 6 Ochſen, 2 Kühe, 
1 Bolle, 25 Schaafe, ſowie mehrere Schweine und 


in 1 Stube und Kabinet, 2 Kammern und Küche, zum 
auch Federvieh, desgleichen mehrere Wagen und Acker⸗ 


Iſten Juli zu vermiethen. Näheres parterre. 


Schuhſtraße No. 860 iſt die Ate Etage, beſtehend 


derei befindet ſich 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein ſolider, brauchbarer junger Mann, der ſeine 
Lehrzeit in einem hieſigen Material⸗Geſchäft benligt, 
ſucht ein anderes Engagement, und wird durch ſeinen 
Prinzipal empfohlen. C. A. Schneider. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 2 


H. W. EEE ae 89 Buchbin⸗ 
vom iſten Juni ab Pelzer 
No. 806, parterre. f eis 
Gutes bequemes Fuhrwerk zum Spa ieren t 
jetzt billiger wie fonft bei TEN, 


Die Scharfeichterei-Befiber Pommerns w Ü 

\ ö \ erden höf⸗ 
lichſt erſucht, ſich recht zahlreich zu einer 1 
löten Juni d. J., Vormittags 9 Uhr, beim Unter⸗ 
ſchriebenenen einzufinden. f 
Stettin, den 29ſten Mai 1848. 


Der Scharfrichterei⸗Beſitzer Koppen. 
In der Neuen Bade⸗Anſtalt auf dem 
Haaſeſchen Holzhofe vor'm Ziegeuthor 


find die kalten Bäder nebſt Schwimm ⸗Anſtaſt eröffnet 
und empfehle ich ſolche, wie auch die 10 Wel 
dem geehrten Publiko zum geneigten Gebrauch ange⸗ 
legenklichſt. Paul Teſchner. 


Schützenverein der Handlungsgehülfen. 
Am Sonnabend den 3ten Juni c., Abends 8 Uhr, 
General⸗Verſammlung 
im Saale des Baierſchen Hofes. Die Mitglieder 
unſeres Unterſtützungs⸗ Vereins laden wir 

hierzu gleichfalls ein. Die Vorſteher. 

Ich warne hierdurch Jedermann, der Beſatzung mei⸗ 
nes Schiffes irgend etwas zu borgen, da ich keine 
Zahlung dafür leiſte. 

Stettin, den 31ſten Mai 1848. 

795 John Smith, 
Führer der Engl. Brigg „Indian“. 


Den Handlungs⸗Commis Albert Krey aus Grabow 
habe ich am 27ſten Mai aus meinem Geſchäft entlaſ⸗ 
ſen. Herrm. Weber. 

Ich bitte, Niemandem auf meinen Namen etwas zu 
borgen, indem ich für keine Zahlung eingtehe. 

Oberwiek, den 31ſten Mai 1848. 

Abraham Lefevre, Brennerei⸗Beſitzer. 


—— > 
Das Perſonenſchiff Boruſſia 
fährt Sonnabend den Sten Juni, Nachmittags 2 Uhr, 
von hier nach Swinemünde. 
Billets am Bord des Schiffes. 


Strohhüte aller Art werden noch vor wie nach 


Pfingſten zur Wäſche ſowie zur Modernifirung ange⸗ 


nommen bei Franziska Großklaas, 


kleine Domſtraße No. 768. 


LE Ein Buchhalter wünſcht mehrere Stunden 


täglich mit Führung der Bücher beſchäftigt zu werden. 
Gefällige Adreſſen hierauf unter A. S. 35 nimmt die 
Expedition d. Bl. entgegen. 


Es ſind folgende 14 Anhaliſche Eiſenbahn-⸗Dividen⸗ 
den⸗Scheine verloren worden und wird vor deren An⸗ 
kauf gewarnt: 

Zur Iweigb hn (12ter Div.⸗Schein) No. 2573 u. 2565, 
Zu Aktien B. (2ter Div.⸗Schein) No. 1951 bis 1962. 
Den rechtlichen Eigenthümer nennt das Int.⸗Comptoir. 


Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft in Stettin. 


Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unſerer 
Geſellſchaft zu Feuer = Affurancen, verſichern, daß wir 


durch unſeren Fond und die billigſten, keiner ſoliden 


Societät nachſtehenden Prämien jede Gewaͤhr leiſten, 


und machen zugleich bekannt, daß in der Provinz Pom⸗ 
mern und der Nachbarſchaft bis jetzt die Agenturen 
unſers Geſchaͤfts den Herren 

C. W. von Stade in Anklam, 

Salomon Aſcher in Cammin, 

Aug. Brunner in Demmin, 

Kämmerer Güntzel in Paſewalk, 

Marcus Abel in Stargard, 

Metzler & Winther in Swinemünde, 

Gebruͤder Henning in Treptow a. R., 

C. H. Overbeck in Ueckermünde, 

E. F. Hackbarth in Colberg , 

H. F. Keyſer in Coͤslin, 

Commerzienrath Grunau in Stolp, 

T. Wegener in Stralſund, 

Stadtperordneten⸗Vorſteher Friedrich Wundermann 

in Garz g. O., und 

S. N. Krautheim in Prenzlau 

übertragen wurden, bei welchen, fo wie in unſerem 


Bürcau, große Oderſtraße No. 8, Antragsformulare und 


jede Auskunft zu erhalten ſind. 
Stettin, im März 1848. 
Die Direk 


tion 1907 
der Preufifchen. Narlonal⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


Lemonius. Noehmer. | 250 
Geld verkehr. 4 


5100 Thlr. Kurmärkiſche Pupillen⸗Gelder find ſogleich 
hppothekariſch auszuleihen, Unterwiek 50, bei Ludewig, 


